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Der deutſch⸗freiſinnige 
Reichstags⸗Kandidat 
des Wahlkreiſes Thorn ⸗Kulm iſt der Herr 
Landgerichts⸗Direktor 


Worzews ki. 


Stimmzettel ſind in der 
Expedition der „Thorner Oſtdeutſchen 
Zeitung“ zu haben. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
4. Sitzung vom 14. Februar. 


Am Miniſtertiſche: von Puttkamer. 

Das Präſidium erhält die erbetene Ermächtigung, 
dem Kaiſer, dem Kronprinzen und dem Prinzen Wilhelm 
die Glückwünſche des Hauſes anläßlich des jüngſten 
freudigen Familienereigniſſes in der königlichen Familie 
aus zuſprechen . 

Der Präſident erſucht alsdann die Abtheilungen, 
morgen eine Kommiſſion zu wählen für die angekündigten 
firchempolitiichen Geſetze, falls dieſelben eingehen, wenn 
das Haus nicht verſammelt iſt. Die Kreis⸗Prooinzial⸗ 
ordnung für die Rheinprovinz wurde unter Ablehnung 
der einzelnen Abänderungsanträge durchweg nach den 
Kommiſſionsanträgen genehmigt. 

Morgen: kleinere Vorlagen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15, Februar. 


— Wie die „Nat.-Ztg.“ erfährt, wird eine 
kaiſerliche Proklamation mit Bezug auf die 
bevorſtehenden Reichstagswahlen nicht erfolgen, 
Ez bleibt alſo dabei, daß eine ſolche Prokla⸗ 
mation, wie ſie der Reichskanzler in ſeiner 
Rede im Reichstoge als angemeſſen bezeichnele, 
auf unvorhergeſehene Hinderniſſe geftoßen iſt. 
Die Regierung verzichtet auf jeden Verſuch, 
die verfaſſungsmäßig garantirte Freiheit der 
Wahlen durch ein Wahlmanöver der letzten 
Stunde in Frage zu ſtellen. 

— Ueber die Aufgaben des neuen Reichs⸗ 
tags weiß die „N. Z.“ folgendes zu melden: 
Der neue Reichstag wird ſich mit einer Reihe 
von handels politiſchen Gegenſtänden zu befaſſen 
haben, welche eine weittragende Bedeutung be⸗ 
ſitzen. Unter anderem wird es ſich um Er⸗ 
neuerung des Handels vertrages zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Defterreich « Ungarn handeln. Es 
ſind, wie uns berichtet wird. Vorbereitungen 


Jeuilleton. 
Die Erbin von Wallersbrunn. 


Original⸗Roman von Marie Romany. 


36.) (Fortſetzung.) 

„Habe ich Unrecht?“ fragte Paolo. „Iſt 
ez möglich, daß Jemand jo plötzlich auch 
nur das geringſte Intereſſe für das Schickſal 
eines Weibes haben könnte, nachdem er mehr 
als zwanzig Jahre lang nicht die kleinſte 
Sorge weder um das Kind, noch um die 
Jungfrau getragen? warum denn ſo plötzlich 
jetzt, da es, ſeit achtzehn Monaten glücklich 
die Theilnahme von fremder Seite zu ent 
behren im Stande iſt?“ 

„Laſſen wir beſſer dieſes Thema fallen,“ 
meinte er, die Angelegenheit auf eine andere 
Seite kehrend; „ich werde Ihnen“ — bei 
dieſen Worten erhob er ſich und öffnete ein 
Fach ſeines Schreibtiſches, aus welchem er 
die ihm zur Zeit ihrer Verheirathung von 
Cäcilia anvertrauten Denkzeichen hervorholte 
— „bie Gegenpände vorlegen, die zu ſehen 
Sie mich aufgeſucht haben; vielleicht iſt es 
von Intereſſe für Ihre Angelegenheit, zu 
wiſſen, ob irgend eiwas mit dem, was Sie 
ſuchen, identiſch iſt. Vielleicht weiſt ſich der 
Ring aus. Vielleicht finden Sie eine Spur 
in den Briefen. Auf alle Fälle aber muß 
ich bedingen, daß, was ſich auch herausſtellen 
möge, mein häusliches Glück auf keine Weiſe 
gefährdet iſt. Verpfänden Sie mir Ihr 


wohl gehütet, 


zu einer Verſtändigung zwiſchen den Bundes ⸗ 
regierungen über die bei den Verhandlungen 
einzunehmende Haltung bereits eingeleitet 
worden. — Ferner liegt es in der Abſicht der 
Reichsregierung, in der bevorſtehenden Seſſion 
des Reichstages den Geſetzentwurf wegen Ab, 


änderung des Gerichts koſtengeſetzes und der 
Gebührenordnung für Rechtsanwälte womd; lich 
zum Abſchluß zu bringen. 


Der Juſtizrath des 
Bundesrathes hat ſich lange und ſehr ein⸗ 
gehend mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt. 
Man hat dabei die Verhandlungen und Be⸗ 
ſchlüſſe der Intereſſentenkreiſen eingehend ge» 
prüft und vielfach berückſichtigt und danach 
ſchon weſentliche Veränderungen vorgenommen. 
Jitzt find Abänderungen noch im weiteren 
Sinne geplant, und es iſt nicht unmöglich, 
daß das Plenum des Bundesraths ſich für 
dieſelben erklärt; die Abſtimmung dort wird 
erſt Ende dieſes Monats erfolgen. 

— Bei den vorletzten Wahlen hat niemand 
anders als Proſeſſor Gneiſt die Warnung 
ausgeſprochen, das Sozialiſtengeſetz nicht ver⸗ 
ſumpfen zu laſſen; man müſſe bezüglich des 
Vereins⸗ und Verſammlungzrechts und der 
Preſſe anderweitige Vorkehrungen treffen und 
könne dann das Ausnahmegeſetz beſeitigen. 
Natürlich haben ſich die Part ' igenoſſen des 
Herrn Gneiſt bei der Beſchlußfaſſung über die 
letzte Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes 
dieſem Rathe ihres ſtaats⸗ 
männiſchſten Mitgliedes zu folgen. In Ham⸗ 
burg haben die Kartellparteien einen Staats ⸗ 
anwalt, Dr. Braband im 1. Wahlkreiſe auf 
geſtellt, welcher ſich ſchon im Voraus bereit 
erklärte, das Sozialiſtengeſetz zu verlängern. 
Herr Dr. Braband fügte indeſſen hinzu: „Ob 
alle Beſtimmungen des Geſetzes ſich als 
politiſch richtige erwieſen haben, wird bei jeder 
neuen Berathung über Verlängerung zu 
prüfen ſein. Ich glaube z. B. nicht, daß 
Ausweiſungen für die innere Sicherheit von 
Werth ſind. Die Ausgewieſenen ſind von 
dem Augenblick an, wo ſie den Boden der 
Heimathsſcholle unter den Füßen verlieren, 
berufsmäßige Agitatoren für die Partei. Sie 
tragen das ſozialdemokratiſche Gift durch das 
Land und welchen Erfolg dies hat, zeigen die 
Wahlen. Ich ſtehe auf dem Standpunkte, daß 
jede Rechts verletzung energiſch zu verfolgen 
und ſtrenge zu beſtrafen iſt, daß aber den 
Mitgliedern keiner Partei die Möglichkeit 
frier Bewegung genommen werden ſollte.“ 


Wort, daß, in weſſen Auftrag Sie auch zu 
mir kommen, wem auch Ihr Freundſchafts⸗ 
dienſt gelten mag, nach dieſer Stunde über 
die Angelegenheit in meinem Hauſe nicht mehr 
Erwähnung ſein wird!“ 

Der Fremde ſtarrte den jungen Meiſter mit 
einem wehmüthigen Blick wohl eine Minute 
lang an. Es war Schmerz, dieſe Erregung, die 
ſich in ſeiner Miene abſpiegelte. Paolo, durch 
dieſen Ausdruck, den er ſich im Augenblick 
ncht zu deuten wußte, ſtutzig gemacht, breitete 
Cäcilia's Denkzeichen aus dem Findelhauſe vor 
ſeinem Beſucher aus, indem er, wohl nur, um 
elwas zu jagen, meinte: „Der Ring trägt 
ein Datum; von den Brieſen wird nicht gar 
Manches erkennbar ſein.“ 

Mit ſchnellem Griff hatte der Fremde den 
Ring erfaßt; er drehte ihn zwiſchen den Fingern, 
indeß fein Blick ſich auf die Zahlen heſftete. 
Seine Bruſt hob ſich; die Hand, welche den 
Ring hielt, zitterte ſichtbar; er konnte wobl 
nicht verhindern, daß ſeine Wimper glänzte 
im Uebermaß der Erregung, in der er ge 
fangen war. 

„April 18. .“, murmelte er kaum hörbar. 
Dann glitt ſeine Hand nieder und das Auge, 
vollends mit Thänen angefüllt, ſtarrte vor ſich. 
Er ſchien ſeine Umgebung vergeſſen zu haben; 
lange Minuten gingen vorüber, ohne daß er 
wieder zu ſich ſelber gekommen war. 

Voll ſtummer Bewunderung ſtarrten Paolo 
und Cäcilia ihn an. Sie wußten ſich das 
Seltſame feines Gehahrens nicht auseinander⸗ 
zulegen. 


hängig machen. 


letzte Mal. 


Nichts deſto weniger fügte Herr Dr. Braband 


hinzu, er würde die Zuſtimmung zur Ver⸗ 


längerung des Geſetzes nicht von einer Diff » 
renz über den einen oder anderen Punkt ab⸗ 
Mit anderen Worten: der 
Herr Staatsanwalt Dr. Braband würde als 
Mitglied des Reichstags für Verlängerung 


des Sozialiſtengeſetzes ſtimmen, obgleich er ein 
überzeugter Gegner dieſes Ausnahmegeſetzes 


zu ſein einräumt. Das iſt der Stoff, aus dem 
der Reichskanzler ein Parlament, wie es für 


ign ſein muß, bilden kann. 


— Der Bundesrath hat, wie verlautet, 
in ſeiner geſtrigen Sitzung die Verhängung 
des kleinen Belagerungszuſtandes auch uber 
Stettin beſchloſſen. — Der „Danz. 3g.“ wird 
noch unterm geſtrigen Tage telegraphirt: „Der 
Bundes rath hat heute dem Antrage Preußens, 
betreffend die Verhängung des kleinen Be⸗ 
lagerungszuſtandes über Stettin zugeſtimmt 
und ferner die Wiedervorlegung des Kunft- 
butter⸗Geſetzes an den Reichstag beſchloſſen. 

— Der „Reichsfreund“ bringt folgende 
Rewiniszenz aus Poſchinger: „Im Mai 1858 
ſchrieb Herr v. Bismarck Schönhauſen an den 
Min iſterpräſident Manteuffel über die „Wahl⸗ 
aus ſichten“ der Konſervativen; er erhalte aus 
der Heimath Briefe mit zaghaften Wahlnach 
richten. Man klage über die LBerfaurenheit 
und Spaltung der konſervativen Partei und 
über die Rührigkeit der Oppoſition. Man ſehe 
den Wahlen — zum preußischen Abgeordneten⸗ 
hauſe mit mehr Spannung entgegen als das 
Das letzte Mal war 1855 
geweſen, wo die ſogenannte Landrathskammer 
zu Stande kam, der Bismarck ſeine freundliche 
Theilnahme ſchenkte. „Damals“ — ſagte er 
wörtlich — „war es günſtig, daß die Furcht 
vor Krieg gegen bie Oppoſitions kandidaten in 
die Wagſchale fiel.“ (? 1) (Poſchinger Theil IV. 
S. 309). 

— Herr Dr. Miquel hat es für angezeigt 
erachtet, gegen die Unterſtellung zu proteſtiren, 
als ob er die Gleich berechtigung der Siraeliten 
in Frage zu ſtellen gewillt ſei. Das hat ihn 
aber nicht verhindert, von der Berliner Kartell 
genoſſenſchaft ein Mandat anzunehmen, auf 
welches er nur mit thatkräftiger Unterſtützung 
ſeitens der Antiſemiten rechnen kann. Ueber 
dies haben die Berliner Freunde des Herrn 
Miquel 3 von ten 6 Berliner Reichstags 
wahlkreiſen Kandidaten der Antiſemiten über- 
laſſen, welche vor den He ren Stöcker, Prof. 


„Iſt Ihnen der Ring bekannt?“ fragte 
endlich Paolo, den es drängte, die jo ab- 
ſonderliche Stimmung vorübergehen zu ſehen. 

Der Fremde blickte auf, aber ſeine Miene 
hatte einen Ausdruck, als habe er die Erinne⸗ 
rung an das wirkliche Leben verloren; er 
faßte nach den Briefen, doch kaum hatte er 
einen Blick auf die Zeilen geworfen, als er 
mit einem tonlos hervorgebrachten „Mein 
Gott!“ das Papier wieder ſinken ließ. Als 
ſchenke er ſeiner Umgebung nicht die geringſte 
Beachtung, ſo hatte er ſich gegen die Lehne des 
Seſſels zurückgleiten laſſen und ſtarrte mit 
in Thränen ſchwimmendem Auge unverwandt 
die Decke des Zimmers an. Seine Bruſt 
wogte auf und nieder; den Lippen, die halb 
geöffnet waren, entfuhr dann und wann ein 
Beben, das aber, to los wie es ſich hervor 
preßte, für das junge Paar nicht verſtändlich 
war. * 

Bange Minuten gingen ſo vorbei. Paolo 
und Gäcilio, die für das fo abſonderliche Ge- 
bahren des fremden Gaſtes keine Löſung finden 
konnten, überkam ein eigenthümlich beengen des 
Gefühl, da feine bleiche Miene mit jedem 
Augenblick mehr den Ausdruck tiefen Seelen⸗ 
ſchmerzes zeigte; es mußte wohl ein Glück ge⸗ 
nannt werden, daß endlich, nach Minuten, die 
wie eine Ewigkeit erſchienen, ſeine Geſtalt 
wieder Leben zeigte und er, doch immer noch 
mit thränengefülltem Auge vor ſich ſtierend, 
zu reden begann. 

„Sie wollen meine Schwäche vergeben,“ 
ſagte er in vor Bewegung zitterndem Tone; 


wiſſenſchaft er e 


Wagner und Cremer nur das voraus haben, 
daß ſie in den Verſammlungen untergeordnete 
Rollen geſpielt haben. Die enge Verquickung 
zwiſchen Nationalliberalen und Antiſemiten ift 
auch dadurch erwieſen, daß die erſteren Herrn 
Bot. Wagner, der in Berlin zum Stillſchweigen 
verurtheilt iſt, auswärts, z. B. in Kiel für 
ihren Kandidaten Sartorius ins Feuer ſchicken. 
„Allerdings,“ meint die „Kieler Zig.“, „muß 
man ſagen, daß Herr Kommerzienrath Sar⸗ 
torius in ſeiner Kandidatenrede Herrn Wagner 
in geradezu verblüffender Weiſe vorgearbeitet 
hat. Wir wüßten keinen Punkt in den Aus» 
führungen des erſte er, den Herr Ad. Wagner 
beanſtanden konnte. Es iſt die vollkommenſte 
Harmonie zwiſchen der praktiſchen Politik der 
Orthodoxie und dem reaktionären Junkerthum. 
Herr v. Bennigſen wird ſeine Freude daran 
haben, ſeine Fahne weht über dieſem Bunde.“ 
— Einem in der „Parlamentariſchen Kor⸗ 
reſpondenz“ befindlichen Nachruf auf Dirichlet 
entnehmen wir folgende Stellen: D. hat ſeine 
Kindheit in dem Gebäude, welches jetzt das 
Herrenhaus einnimmt und damals der Familie 
ſeiner Mutter Rebecka geb. Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy, Schweſter des berühmten Kompo⸗ 
niſten gehörte, verlebt. Seine Mutter war 
von be vorragender wiſſenſchaftlicher Begabung, 
ſein Vater der berühmte Mathematiker L. D. 
Das Elternhaus war der Sammelpunkt der 
damaligen gebildeten Welt Berlins. Walter 
Dirialer hatte das Friedrich » Wilhelms⸗ 
Eymnaſium in Berlin beſucht, dann die Rechts⸗ 
pidy er ſich 


kurze Zeit der Malerei, bis er pes lich ſich 
entſchloß Landwirth zu werden. Er kaufte 
1857 ein kölmiſches Gut in Klein⸗Bretſchkehmen 
im liſtauiſchen Kreiſe Darkehmen. Wie er einft 
im Abzeordnetenhauſe erzählte, hatte er zu 
theuer gekauft und mußt⸗ in Folge deſſen 
bi tire Sorgen durchkämpfen. Harte Arbeit 
bis zum Aufgebot der letzten Kraft und Ent⸗ 
behrung halfen ihm, in einer Reihe von 
Jahren der Schwierigkeiten Herr zu werden, 
bis er wieder zu ſorgenfreier Exiſtenz gelangte. 
„Es ift erklärlich, daß er mit v erachtendem 
Grimm auf diejenigen herabſah, die wider die 
Noth der Landwirthſchaft die Hilſe des Staates 
in Auſpruch nahmen. Er hatte die Sorge 
kennen gelernt bis auf den Bodenſatz des 
Bechers; er hatte aber auch die Mittel kennen 
gelernt, mit denen allein ein Ehrenmann der 
Noth entgegenarbeitet. Und nun begann er, 


„die Aufklärung eines Geheimniſſes, nach deſſen 
Löſung ich lange vergebens ſuchte, hat dieſe 
Stimmung hervorgebracht.“ 

Paolo und Cäcilia — die letztere hatte ſich 
erhoben und ſtand zur Seite ihres Gatten — 
ſahen mit ſtummer Theilnahme ſeine Bemühung 
zu reden. Paolo, in deſſen Hirn wohl der 
Gedanke Raum faßte, daß der Fremde unter 
den Erinnerungen eines Jugendſtreiches leide, 
meinte ermuthigend: 

„Laſſen Sie ſich Zeit, wieder Herr über 
ſich zu werden; welcher Art auch Ihr Ge⸗ 
müthszuſtand fein mag, es wird vorübergehen.“ 

Der Fremde lächelte wehmuths voll. 

„Es iſt ein Zuſammentreffen, das mir das 
Herz erſchüttert,“ meinte er wie vordem; 
„zwanzig Jahre lang war mein Leben von 
einem geheimnißvollen Dunkel umgeben und 
nun die Vorſehung mir geſtattet, klar in 
mein eigenes Verhältniß zu ſehen, finde ich, 
daß das, nach was ich ſuche und was doch 
billigerweiſe mein Eigenthum ſein ſollte, auf 
Grund meiner unfreiwilligen Abgeſchloſſenheit 
nicht mehr mir gehört. Vergeben Sie daher, 
wenn ich für ein paar Augenblicke nicht ſo 
ganz, wie ich es ſollte, Herr meiner Empfine 
dungen bin.“ 

„Ich war jung wie Sie,“ fuhr er fort, 
da er den Ausdruck fragender Theilnahme 
auf der Miene des jungen Hausherrn ges 
wahtte; „ich war reich, von Rang, auf der 
Höhe geſellſchaftlicher Stellung; ich glaubte, 
ein Anrecht auf das kühnſte Glück des Lebens 
zu haben; der Rang meiner Geburt und per⸗ 


von unten herauf, ſich zu den hervorragendſten 
Ehrenämtern emporzuarbeiten. Mitglied des 
Kreistages, des Kreisausſchuſſes, Kreis deputirter, 
Mitglied des Bezirks ausſchuſſes, Provinzial: 
Landtagsabgeordneter, Mitglied des Provinzial⸗ 
raths, Landtagsabgeoroneter, Reichstags⸗ 
abgeordneter, in der ganzen Stufenleiter ift 
keine Staffel, die er nicht ausgefüllt hätte.“ 

— Wie man der „K. Ztg.“ aus Paris 
ſchreibt, hat der franzöſiſche Botſchafter Her⸗ 
bette in Berlin auf eine Anfrage Flourens’ 
wegen Molikes Aeußerung, die Lage ſei ſehr 
ernſt, geantwortet, Graf Bismarck habe ihm 
bemerkt, Moltkes Worte bezögen fi nickt 
auf die auswärtige Politik, ſondern auf die 
Barteizerwürfnifje in Deutſchland; Graf Bis- 
marck habe dabei die Verſicherung wiederholt, 
Deutſchland werde den Frieden nicht ſtören. 

— Nach dem „Ehrenfriedersdorſer Amts 
und Wochenblatt“ wäre ein aus der Nähe von 


Ehrenfriedersdorf in Sachſenſtammender Soldat, 


welcher unter der Mitnahme feines Repetir⸗ 
gewehres deſertirte und daſſelbe an Frankreich 
verkaufte, zur Strafe für dieſen Landes verrath 
am 6. Februar, früh 8 Uhr, in Metz ſtand⸗ 
rechtlich erſchoſſen worden. Uns erſcheint dieſe 
Nachricht unglaublich! 

Zum Kapitel der Wahlbeeinfluſſungen 
wird aus Oberſchleſien geſchrieben: Der General» 
bevollmächtigte des katholiſchen Grafen Hugo 
Henckel von Donnersmarck auf Naclo, Res 
gierungsrath a. D. Braunſchweig, erläßt aus 
Karlshof bei Tarnowitz, vom 9. Februar, 
folgendes Rundſchreiben: „Es iſt der Wunſch 
Seiner Hoch geboren des Herrn Grafen, doß 
die gräflichen Beamten, die ſich an der bevor⸗ 
ſtehenden Reichstagswahl betheiligen, einen 
Mann wählen, der regierungsfreundlich iſt 
und dabei womöglich auf der anderen Seite 
ſich dem Zentrum nähert. Nach der Anſicht 
Seiner Hochgeboren würde die Bewilligung 
des Septennats viel zur Erhaltung des Frie · 
dens beitragen. Indem ich dieſes zu Ihrer 
Kenntniß bringe, erſuche ich Sie, den Ihren 
unterſtellten Beamten und Arbꝛitern hiervon 
in geeigneter Weiſe Mittheilung zu machen.“ 

— Einige weſtböhmiſche Holzlieferanten 
haben, wie die „Neue freie Preſſe“ meldet, 
große Lieferungsaufträge für Frankreich er 
halten. Der böhmiſche Holzhandel kann ſich 
bei unſern Offiziöſen für dieſe Erweiterung 
ſeines Abſatzgebietes bedanken. Holz wird in 
Frankreich ſtets gebraucht. Für die Kriegs⸗ 
hetzer freilich ſind Bretter und Latten heute ein 
ebenſo gefährlicher Artikel, wie Bomben und 
Granaten. Ein größerer Lärm hätte über die 
Einfuhe der letz eren nach Frankreich auch nicht 
erhoben werden können. 

— Domkapitular Moufang in Mainz 
ſchreibt an den Rhein. Kour.: Von befreunbeter 
Seite bin ich benachrichtigt, daß in Ihrer 
Zeitung ſich über meine Stellung zum Sep 
tennat eine Bemerkung findet, welche übel 
gegen mich gedeutet werden könnte. Ich ſäume 
darum nicht, Sie zu erſuchen, folgende Er- 
klärung alsbald in Ihrem Blatte zu ver- 
öffentlichen: Sowohl im Jahre 1874, als 
auch im Jahre 1880 habe ich gegen das Sep 
tennat geſtimmt in namentlicher Abnimmung, 
wie aus den ſtenographiſchen Berichten zu er ⸗ 
ſehen iſt. Im Jahre 1887 habe ich ſowohl 
als Mitglied in der Militärkommiſſion, «18 
auch im Reichstag ſelbſt gleichfalls meine 
Stmme dagegen abgegeben. Dabei habe ich 
durch die Bewilligung der ganzen Regierungs- 
forderung auf drei Jahre meine Vaterlands⸗ 
liebe bekundet und zugleich meine gewiſſenhafte 
Aufrechterhaltung der Reich sverfaſſung und 
der Rechte des Reichstags, ſowie meine pflicht 
mäßige Fürſorge für die Rechte und Intereſſen 
des Volkes bethätigt. Inzwiſchen hat mich 


Freundſchaft; und wenn das Vertrauen, 
welches ich in das hehre Wort Freundſchaft 
ſetzte, zum Verderber meines Glücks werden 
ſollte, jo mag der Himmel es Jenem ver 
gelten, der in verrätheriſcher Abſicht die Glück, 
ſeligkeit meines Lebens begraben hat!“ 

Er trocknete eine Thräne, die über feine 
Wange rann. 

„Ich unternahm eine Rundreiſe nach 
Italien,“ fuhr er dann fort; „ich machte 
dieſe Reife in. Begleitung eines Jugend- 
genoſſen, mit dem ich, wie ich nicht anders 
glaubte, durch das Band der innigſten brüder 
lichen Freundſchaft verbunden war. Wir 
hatten den Süden geſehen und kamen dann 
— es war im Mär; 18. . — in die Nähe 
des Veſuvs und bis nach Neapel. Ich war 
heiter, war glücktich. Aber meine höchſte 
Glückſeligkeit gipfelte in der Liebe zu einem 
Weibe, deren Schönheit meine Sinne berauſchte, 
deren Tugend mir wie ein Gruß aus 
himmliſchen Sphären erſchienen wor. — Ig, 
ich liebte! So ſehr war mein Herz durch 
dieſe Schwärmerei meiner jungen Leidenſchaft 
gefangen genommen, daß ich, vergeſſen der 
Pflichten, welche mir die Verehrung meines 
alten Vaters und die Etiquette der Welt 


und in vollem Ein verſtändniß mit meinen 
Wählern hoffe ich beim Zuſammentritt des 
neuen Reichstages in Konſequenz mit mir 
seloft und im Anſchluß an eine noch größere 
Mojorität das Votum vom 14. Jannar d. J. 
wiederholen zu können. 

— Die deutſch⸗weſtafrikaniſche Kompagnie 
hat, wie der „Poſt“ mitgetheilt wird, eine 
große Handels⸗Expedition ausgerüſtet, welche 
am 4. Februar von Hamburg abgegangen iſt. 
„Die Expedition der deutſch⸗ weſtafrikaniſchen 
Kompagnie nimmt,“ wie aus dem Bureau der 
Geſellichaft geschrieben wird, „vier große 
Ochſenwagen, ſowie einzelne Karren mit, außer⸗ 
dem drei Reitpferde, ſowie Schlachtvieh, Rind⸗ 
vieh ſowohl wie Schafe, an Bedienung 20 
Mann Hottentotten. Die Expedition beftebt 
aus acht Herren; die Oberleiturg übernimmt 
der Premierleutenant a. D. Freiherr Franz 
v. Steinaeder, der im bulgariſchen Heere den 
ſeeldzug mitgemacht hat. Ein Koch geht gleich ⸗ 
falls mit, welcher Verſuche auf einem eigens 
von der Firma Heckmann » Berlin konſtruirten 
Apparate zur Herſtellung von Fleiſchkonſerven 
machen und Proben davon mitbringen wird. 
Die Expedition iſt zu ihrer Sicherheit mit 
den beſten Waffen, mit Büchsflinten, Revolvern, 
Mauſergewehren der beſten Konſtruktion und 
mit 5000 Stück Patronen aus gerüſtet, fo daß 
die Herren, welche größtentheils Militärs ge⸗ 
weſen find, im Stande find, ſich zu vertheidi ⸗ 
gen, falls ſie angegriffen werden ſollten. Dieſe 
große Karawane zieht, ihre Wagen mit deut 
ſchen Fahnen und mit einem großen Wappen⸗ 
ſchilde dekorirt, auf welchem der deutſche 
Reichsadler farbig gemalt iſt, bis ins Zentrum 
von Südweſtafrika hinein, und es wird dieſer 
ſo glänzend und großartig ausgeſtatteten 
deutſchen Handelsexpedition der deutſch » weſt⸗ 
afrikaniſchen Kompagnie hoffentlich gelingen, 
der deuiſchen Induſtrie dauernden Abſatz und 
den Bezug bedeutender werthvoller Rohprodukte 
zu gewinnen und dadurch den Werth der 
deutſchen Kolonien in Südweſtafrika zu erhöhen.“ 

Straßburg. 14. Februar. In der „Poſt“ 
wird den Elſaß⸗Lothringern gedroht, daß über die 
Rei talande der Kriegszuſtand (nicht etwa der kleine 
Belagerungszuſtand) verhängt werden würde, 
wenn ſie nicht nach dem Willen der Regierung 
ſtimmen. In erſter Linie würden dann alle un⸗ 
ruhigen und zweifelhaften Elemente unſchädlich 
gemacht werden, ſei es durch umfangreiche 
Aus weiſungen oder durch Internirungen oder 
direktes Hinter « Schloß und Riegel ⸗ſetzen. 
Solche Artikel ſind wahrlich nicht geeignet, die 
Reichslande an das deutſche Reich feſter zu 
knüpfen. 

Metz 14 Februar. Die durch die ver 
ſchiedenen Kriegsgerüchte veranlaßte Panik 
hat, ſchreibt man der „Magd. Ztg.“, ſchließlich 
fo große Ausdehnung angenommen, daß zahl 
reiche Reſerviſten, welche die Einberufung zu 
der zwölftägigen Uebung erhalten hatten, über 
die Grenze flüchteten. Die Mehrzahl derſelben 
wird dieſe unbegreifliche Kopfloſigkeit ſchwer 
zu büßen haben. Da ihnen die Rückkehr in 
die Heimath verſchloſſen und die Gründung 
einer Exiſtenz in Frankerich bei der dort herr⸗ 
ſchenden Geſchäftsflauheit ſehr erſchwert ift, fo 
wird Vielen nichts weiter übrig bleiben, als 
ſich in die Fremdenlegion einreihen zu laſſen 
und fo dem teren Verderben entgegen zu 
gehen. Alle nach dieſer Seite hin gegebenen 
Warnungen haben ſich bis jetzt als wirkungs 
los erwieſen, viele Familien werden durch die 
offizidien Wahlmanöver in tiefe Trauer verſetzt. 
— —— ů — —j—üäàn — REREEEEEETRBTENEIE RETRT GmBEmn 


Auslaud. 


Warſchau, 14. Febr. Eine Geſellſchaft 
von belgiſchen Kapitaliſten brachte nach dem 
„Kur. Warsz.“ beim Miniſterium des Innern 


gegenüber auferlegten, das junge Weib, das 
ich in der Gluth meiner Gefühle wie eine 
Gottheit anbetete, aus ihrem Elternhauſe ſo 
viel wie entführte und mich in der Domkirche 
hier zu Neapel — es war am fünfund⸗ 
‚wanzigften April des Jahres 18. — mit 
ihr trauen ließ.“ 

Convulſiviſch hatte ſeine Bruſt ſich, während 
er dieſe Worte ſprach, auf- und niederbewegt; 
ſein Athem fieberte, als er jetzt den Ring, 
welchen er noch immer zwiſchen den Fingern 
hielt, auf den Tiſch niederlegte und, den 
Handſchuh abziehend, ein Reiſchen zum Vor⸗ 
ſchein brachte, welches unverkennbar das 
Gegenſtück zu dem von Meiſter Barlo be» 
wahrten Unterpfand der Herkunft feiner Gattin 


war. 

Mit funkelndem Auge ſtarrte Paolo die 
beiden Trauringe an. Er wußte ſelbſt wohl 
kaum, was ſein Hirn über das Kritiſche dieſes 
Augenblicks ineinander kombinirte. Cäcilia, 
glühend vor Bewegung, ſchaute mit verwirrt 
forfchender Geberde bald den Fremden, bald 
ihren Gatten an. 

„Sie verließen Ihre Gemahlin?“ fragte 
endlich Paolo, nachdem er ein paar Sekunden 
lang mit durchdringendem Blick ſeinen Gaſt 
betrachtet hatte. 


Fortſetzung folgt.) 


ein Geſuch ein, ihr zu geſtatten, in dem Bade 
Ciechocinek ein Spielhaus einzu- 
richten. Die Unternehmer verpflichten ſich 
dafür, bei Nowogrodeck eine feſte Brücke zu 
ſalagen, eine Gallerie zum Spazieren zu er» 
bauen, endlich Springbrunnen und Blumen- 
häuſer einzurichten. Ungeachtet dieſes hohen 
Gebots hat das Projekt kaum Ausſichten auf 
Verwirklichung. 

Warſchau, 13. Februar. Man ſchreibt 
der „Poſ. Zig.“ von hier: Gemäß Nachricht 
aus Petersburg ſteht der Erlaß eines Wald⸗ 
ſchutzgeſetzes für ganz Rußland bevor. Die 
Grundriſſe des Geſetzes enthalten eine Be⸗ 
ſchränkung des Verfügungsrechts vieler Wald⸗ 
beſitzer, indem ihnen die Ausbeutung ihres Be 
ſitzes entweder ganz verboten, oder nur be⸗ 
dingungsweiſe geſtattet wird. Sämmtl liche Wäl 
der ſollen nämlich in 4 Katagorien eingetheilt 
werden; 1) ſolche mit abſolutem Abholzungs⸗ 
verbot, 2) ſolche, zu deren jedes maliger Fällung 
größerer Quantitäten Stämme eine Erlaubniß 
des Forſtamts nöthig ift, 3) ſolche mit ein- 
maliger Abbolzungserlaubniß, 4) mit 
unbeſchränktem Ausbeutungsrecht. Unberührt 
bleiben durch das neue Geſetz die früher no- 
tariell abgeſchloſſenen Kontrakte, ſowie die 
Servitutenrechte der Bauern in Polen, Süd⸗ 
weſtrußland und den baltiſchen Provinzen. 
Hingegen find alle Privatkontrakte bezüglich 
Verkauf und Ausbeutung der Wälder, die mit 
den neuen Verfügungen kollidiren, kraftlos. 
Waldbeſitzer, die dem neuen Geſetz zuwider⸗ 
handeln, unterliegen der gerichtlichen Verfol ; 
gung; die Beſtrafung für die unerlaubte Aus ⸗ 
beutung der zur 1. Kategorie gehörigen Wäl ⸗ 
der beſteht in Konfiszirung des gefällten 
Holzes, ſowie in einer doppelt jo hohen Geld ⸗ 
ſtrafe als deſſen Werth. Das neue Geſetz wird 
zweifellos die Holzverkäufe außerordentlich er 
ſchweren; die rückwirkende Kraft deſſelben iſt 
für die zahlreichen deutſchen Intereſſenten be 
deutungslos, da dieſelben gewöhnlich notariell 
abgeſchloſſene Kaufsurkunden beſitzen. Hingegen 
droht dem ganzen Export die Gefahr der Ein- 
führung eines Ausfuhrzolls für unbearbeitetes 
Holz, für welchen die Kownoer Induſtriellen 
ſich ſeit längerer Zeit bemühen. Der Finanz⸗ 
miniſter ſoll, wie ruſſiſche Zeitungen melden, 
dem Aus fuhrzoll nicht abgeneigt fein. 

Wien, 13. Februar. Man telegraphirt 
dem „Bl. Tabl.“: Das katholiſche „Vater 
land“ leitartikelt über die Behauptung der 
„Poſt“, daß die Autorität des Papſtes auch 
die weltlichen Angelegenheiten betreffe und 
über die diesfällige Zitirung der Bonifaziſchen 
Bulle „Unam Sanctam“. Das „Vaterland“ 
nennt die Behauptungen der „Poft“ Abge⸗ 
ſchmacktheiten, welche entweder auf Bosheit 
oder auf ganz unerhörter Einfältigkeit beruhen. 
Denn die Frage, ob Triennat oder Septennat, 
zu einer kirchlichen Angelegenheit machen zu 
wollen, ſei geradezu abſurd. Die Alternat ve 
aber, welche die „Poſt“ ſchließlich aufſtellt, 
zeuge entweder für die gänzliche Verblödung 
des Schreibers, oder dieſer halte die katholiſchen 
Wäbler Deutſchlands für blöd. 

Wien, 14. Februar. Im deulſchen Klub 
des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes iſt am 
Sonnabend eine Spaltung eingetreten. 13 
Mitglieder erklärten ihren Austritt, darunter 
4 Deulſchböhmen, 1 Deutſchmähre und 8 zu⸗ 
meiſt ſteieriſche Antiſemiten. Letztere dürften 
mit Schönerer und Genoſſen eine neue Gruppe 
bilden, während die erſten 5 wild bleiben 
werden. Der Antiſemitismus bildete den 
äußeren Grund, die Veranlaſſung zum Aus 
bruche des Streites, die bewegende Urſache 
dürfte die Eiferſucht der jüngeren Elemente 
des Klubs gegen die älteren geweſen ſein. Für 
die deuiſche Sache in Oeſterreich wird dieſer 
Vorgang wahrſcheinlich ſchädigend wirken. 

Rom, 14. Februar. Vom Oberkomman⸗ 
danten in Maſſauah find jetzt ausführlichere, 
vom 29. v. M. datirte Berichte über die Er- 
eigniſſe vom 25. v. Mis. eingegangen. Die⸗ 
ſelben beſtätigen, daß ſich am genannten Tag; 
Vormittags 5 bis 6000 Abyſſinier in den 
Thälern und der Umgebung von Saati zeigten. 
Der Kommandant von Saati, Major Boretti, 
habe eine halbe Kompagnie nebſt Baſchi Bozuls 
unter dem Lieutenant Cuomo entſandt, um Lie 
Abyſſinier in ihrer Bewegung zu hindern, ſie 
zu umgehen und zu zwingen, den Kampf unter 
dem Fort aufzunehmen. Im Kampfe ſei 
Cuomo verwundet worden. Die Aby ſinier 
mit zahlreicher Kavallerie hätten ſich, durch 
das Terrain begünſtigt, bis 300 Meter dem 
Fort genähert und lebhaft angegriffen; die 
Italiener hälten tapferen Widerſtand geleiftet 
und ein weiteres Vorrücken verhindert. Gegen 
4 Uhr Nachmittags hätten die Abyſſinier ſich 
zurückgezogen und gegen 4½ Uhr hätte fid ber 
Rückzug zur Flucht geftaliet, die von den 
Italienern mit Hurrahrufen begrüßt worden 
ſei. Der Verluſt der Aby ſinier ſei ein ziem⸗ 
lich beträchtlicher, während der Verluſt der 
Italiener, die Baſchi⸗Bozuks mit inbegriſſen. 
ſich auf 5 Tote und 5 Verwundete belaufe. 
Die Kommandanten hätten den militäriſchen 
Seit der Truppen belobt. Ein weiterer Be⸗ 


richt des General Gente meldet: da der Kom⸗ 
mandant von Saati Vorräthe verlangt, ſeien 


ſolche am 20. v. M. dahin entſandt worden 
und dieſer Expedition ſei eine Bedeckung von 
3 Kompagnien mit einer Mitrailleuſen Sektion 
unter dem Befehle des Oberſtlieutenant 
Chriſtoforis beigegeben worden. Zwiſchen 
8½ und 9½ Uhr habe Felucci an den Kom 
mandanten von Monkullo zwei Billete geſandt, 
in denen er anzeigte, daß er von einer großen 
abyſſiniſchen Streitmacht bei Dogali angegriffen 
worden fei. Der Kommandant von Monkullo 
entſendete eine Kompagnie bdortsin, welche 
aber nur die bereits erfolgte Kataſtrophe 
forftativen konnte und darüber gemeldet, 
daß die itatieniſchen Offiziere und Sol⸗ 
daten in Reih' und Glied, ohne ſich vom 
Flecke zu rühren, gefallen ſeien. Sie hätten 
fünf Stunden lang Widerſtand geleiſtet, ihren 
geſammten Munitionsvorrath verbraucht und 
ſeien endlich der Uebermacht erlegen. 90 Ver⸗ 
wundete konnten ſich reiten. Die Abyſſinier, 
welche auf 20000 Mann angegeben werden, 
sätten große Verluſte erlitten. Wegen der 
geringen disponiblen Streitkrä te und der 
iſolirten Stellung der Detachements habe 
General Genee die Einſch ffung der Detachements 
von Saati und Wua Arafali angeordnet. Das 
Detachement von Saati kehrte nach einem 
glänzenden Nachtmarſche von Monkullo zurück. 

Brüffel, 13. Februar. Belgien ſichert 
ſeine Neutralität bei einem bevorſtehenden 
Kriege zwiſchen Deutſchland und Frankreich. 
— Nach den Erläuterungen zum außerordent⸗ 
lichen Einnahme Budget werden beanſprucht 
für Kompletirung der Forts Rupelmonte und 
Schooten 1 517 000 Franken, für Kompletirung 
der Redouten und des Seegürtels 1 000 000 
Franken, für die Ausrüſtung der Forts Merven, 
Zwyndrecht, Cruybeke und Waelhem 1 200 000 
Franken, für die Befeſtigungen der Maaslinie 
8 000 000 Franken. Die alten Foris von 
Lüttich und Namur werden demolirt und durch 
neue ſtarke, aber kleine Forts erſetzt. Die Be⸗ 
feftigungen der Maaslinie erfordern 24 000 000 
Franken (dieſes Jahr ein Drittel). Die neuen 
Gewehre der Infanterie erfordern 15 000 000 
Franken (dieſes Jahr ein Drittel). Außerdem 
iſt vorzuſorgen für die Aus rüſtung von 
20 Batterien. Für Kaſernen und Bekleidungen 
werden weitere Kredite verlangt. 

Paris, 13, Februar. Die franzöſiſche 
Regierung hat, wie der Temps meldet, von 
der griechiſchen die Ermächtigung erlangt, in 
Delphi Ausgrabungen vorzunehmen, und zwar 
unter den gleichen Bedingungen wie die 
deuiſchen Ausgrabungen in Olympia erfolgten. 
Dies wird vom Temps als ein erfreuliches 
Ereigniß für alle Künftler und Archäologen 
bezeichnet. 
— ͤ B3sns N ⁰ V w 


Provinzielles. 


Gollub, 10. Febr. Herr Gendarm Haaſe 
erſucht uns in ſeinem und feiner Kollegen 
Namen mit Bezug auf den in Rr. 32 unſerer 
Zeilung enthalten Artikel unſeres O Kor⸗ 
reſpondenten um Mittheilung, daß in Gollub 
drei Gendarmen ſtationirt find und daß keinem 
derſelben jemals die Räucherkammer durch 
Diebe ausgeräumt iſt. (Wir bedauern den 
Irrthum unſeres fonft zuverläſſigen Korreſpon⸗ 
denten. Die Red.) 

Dirſchau, 15. Februar. Heute fand die 
Wabl eines Pfarrers für die hieſige evangelische 
Gemeinde ſtatt. Von ca. 1700 ſtimmfähigen 
Perſonen waren 262 zur Wahl eiſchienen, und 
mit überwiegender Majorirät wurde Herr 
Plarrer Stollen" Marienburg gewählt. (D. Z.) 

Danzig 15. Febr. Der „Reichsanzeiger“ 
publizirt die Verſetzung dez Erſten Staat?» 
anwalts Müller in Danzig in gleicher Amts⸗ 


eigenſchaft an das Landgericht II. Berlin. 


Danzig, 15. Februar. Geſtern Abend 
fand in dem Saale des Schützenhauſes, welcher 
bis zum letzten Platz gefüllt war, eine Ver⸗ 
ſammlung der hieſigen freiſinnigen Partei ſtatt. 
Dieſelbe wurde von Herrn A. Klein mit einer 
Ansprache eröffnet, die in einem begeiſtert auf⸗ 
genommenen dreimaligen Hoch auf den Kaiſer 
gipfelte. Hierauf nahm der Kandidat der 
freiſinnigen Partei, Herr Schrader, das Wort 
zu einem etwa einſtündigen lichtvollen Vortrage, 
in welchem er, oft von lebhaftem Beifall unter 
brochen, die gegenwärtige Situation und die 
Ziele, um die es ſich bei der jetzigen Wahl 
handelt, beleuchteie. Sodann kennzeichnete 
unſer Landſagsabgeordneter Herr Steffens, 
der ſoeben von Berlin eingetroffen war, in 
treffenden Worten die Gegnerſchaft der Frei⸗ 
ſinnigen in Danzig und die von der Regierung 
verfolgten Steuerpläne, worauf nach einem 
von Herrn Simſon auf Herrn Schrader aus⸗ 
gebrachtem Hoch die Verſammlung kurz nach 


½10 Uhr von dem Vorſitzenden geſchle ſſen 
wurde. D. 8.) 
Marienburg, 14. Februar. Das elf⸗ 


jährige Kind des Herrn B. hier hatte ſchon 
längere Zeit ein größeres Geſchwür am linken 
Arme und wurde dem Vater angerathen, e ne 
Operation des Kindes von dem Operateur B. 
in Danzig vornehmen zu laſſen. Dorthin 
gebracht, erklärte der Arzt ſofort, daß das 
Kind mit einem Hunde geſpielt und denſelben 
geküßt haben müſſe, denn ein verkapſelter 


Hundewurm fige im Arme, habe ben Arm- 
knochen ſchon ganz dünn benagt und würde 
bald aufs Mark gekommen ſein. Die Operation 
Wer alſo in der Hundelieb- 
haberei ſo weit geht, wie dieſe Kleine, der 
nehme ſich an dieſer Geſchichte ein warnendes 


verlief glücklich. 


(Rog. Ztg.) 
14. Februar. 


Beiſpiel. 
„Marienwerder, 


genommen. 


Elbing, 14. Februar. Als geſtern zwiſchen 
4 und 5 Uhr der Faktor Guſtav Adolf 
Neumann auf dem Eiſe des Elbingfluſſes die 
unſichere 
Stelle an der Gypsmühle mit einem Schlitten 
paſſiren wollte, auf welchem ſich 2 kleine 
Kinder befanden, brach er plötzlich ein und 
werſchwand mit dem Schlitten ſofort unter der 
Trotz aller Anſtrengung konnte nur 
eins der Kinder gerettet werden, während 


durch Fuhſen kenntlich gemachte 


Eisfläche. 


Neumann mit ſeinem vierjährigen Töchterchen 
in der Tiefe verſank. Heute früh wurde ſeine 
Leiche mit dem noch feſt in ſeine Arme ge⸗ 
ſchloſſenen Kinde an der Unglücksſtelle aus 
dem Waſſer gezogen. E. Z. 

Elbing, 14. Februar. „Ankylostoma“, 
einer der geſährlichſten Paraſiten, ein Wurm, 
der ſich im Innern des Menſchen in die 
Wandungen der Gedärme bohrt, das Blut 
dort ausjaugt und jo dem Leben leicht gefähr⸗ 
lich wer den kann, iſt in Braſilien und neuer 
dings bei den italieniſchen Arbeitern am 
Gotthardtunnel nachgewieſen worden, in unſeren 
Breiten aber war er bisher nicht entdeck;. 
Nun hat ein hieſiger Arzt dieſe blutgierigen 
Lebeweſen in Elbing an verſchiedenen Patienten, 
zur ächſt an ſich ſelbſt entdeckt. In einzelnen 
Fällen hat die ärztliche Diagnoſe, bevor man 
die Paraſiten erkannt, auf andere gefährliche 
Krankheiten gelautet, Herzleiden, zehrende 
Uebel u. a.; es iſt aber ſofort, nachdem man 
dem Ankylostoma mit den geeigneten Waffen, 
Medikamenten aus Farrnextrakt, zu Leibe ge 
gangen und die Vernichtung deſſelben be⸗ 
gonnen hat, Erleichterung, Beſſerung, wenn 
auch bis jetzt noch nicht vollſtändige Geneſung 
eingetreten. Die Entdeckung intereſſirt allge⸗ 
mein, ruft natürlich aber lebhafte Kontroverſen 
hervor. — Das hieſige Schwurgericht hat die 
Arbeiterfrau Viktoria Samletzki aus Porpahren 
wegen Mordes zum Tode verurtheilt. Sie 
war durch die Geſchworenen für ſchuldig er⸗ 
klärt, ihren Ehemann, der dem Trunke ergeben 
war und mit dem ſie oft in Unfrieden lebte, 
durch Arſenik vergiftet zu haben. (D. Z.) 

Lyck, 13. Februar. Einen Fiſchzug, wie 
er wohl in den Annalen der maſuriſchen See⸗ 
fiſcheret kaum zu verzeichnen geweſen fein dürfte, 
iſt am Mitwoch Nachmittag von dem Fiſcherei⸗ 
pächter Podbielski in unſerem Kreiſe auf dem 
Zeyſer See gemacht worden. Mit einem Zuge 
hat derſelbe, der „Lyck. Ztg.“ zufolge, 350 
Tonnen Breſſen gefangen. 

Nikolaiken (Ditpr.), 14. Februar. Im 
Dezember v. 38. ftarb hier der Partikulier 
H. Acht Tage nach dem Tode machte ſeine 
85jährige Wittwe, die ſchwer krank war, ihr 
Teſtament, in welchem fie dem 58 jährigen 
Schneidermeiſter die ſchöne Summe von 
30 000 Mk. vermachte, allerdings unter der 
Bedingung, daß er fie (die 85jährige Wittwe) 
innerhalb vier Wochen heirathe. Die Wittwe 
wurde wieder geſund, die Trauung fond ſtatt 

und der Schneidermeiſter gelangte in den Beſitz 
des Vermögens. 

Königsberg, 14. Februar. Ein Einbruch 
in der Schloßkirche iſt am vergangenen Frei⸗ 
tag in den erſten Morgenſtunden in einer un⸗ 
gemein dreiſten und gewalttbätigen Weiſe ver⸗ 
übt worden. Die Diebe erbrachen gewaltſam 
dir feſten Thüren und ſtahlen aus einer ver- 
ſchloſſenen Kiſte, nachdem dieſe ebenfalls mit 
Gewalt geöffnet war, eine große Menge Silber⸗ 
ſachen von ganz bedeutendem Werthe, den man 
wohl auf mehrere Tauſend Mark beziffern 
kann. Durch einen merkwürdigen Zufall iſt die 
Kirche wieder in den Beſitz ihres Eigenthums 
gekommen, obgleich bis jetzt jede Spur von 
den Einbrechern fehlt und man auch, ſo viel 
wir wiſſen, nicht einmal einen Verdacht gegen 
beſtimmte Perſonen geſchöpft hat. Der in der 
Nähe der neuen Bleiche ſtationirte Bahnwärter 
batte nämlich ſein Schild verloren und begann 
daſſelbe eiftig zu ſuchen. Es kam ihm dabei 
der Gedanke, das Nummerſchild könnte mög 
licherweiſe in eine dort befindliche Drumme ge⸗ 
follen ſein, und als er in derſelben ſuchte, 


fand er zwar feine Nummer nicht, wohl auer 


die aus der Schloßkirche geſtohlenen Silber ⸗ 
ſachen, welche die Diebe dort verſteckt hatten, 
offenbar um dieſelben bei gelegener Zeit wieder 
abzuholen. Leider ſind die Sachen halb ent 
werthet, da die Einbrecher das koſtbare Kirchen 
geräth zum größten Theil zerbogen und zer⸗ 
brochen haben und ſomit nicht viel mehr als 
der Metallwerth des Silbers gerettet worden 
iſt. — Die meiften der geſtohlenen Silberge 
räthe ſind Geſchenke, die unſer König bei Ge 
legenheit ſeiner Krönung der Kirche gemacht 
hat. Um ſo mehr iſt das Vorkommniß zu be⸗ 
klagen. (K. A. 8) 


In 
einer geſtern hier ftattgefundenen Wählerver⸗ 
ſammlung wurde die Kandidatur des Herrn 
Maurermeiſter Obuch⸗ Mewe einſtimmig an⸗ 


Königsberg, 14. Februar. 


zu dürfen. 


iſt folgender: 
Genoſſen hier.“ 


welche zu der Ueberzeugung geführt haben, 
daß die vorbezeichneten Intereſſen nur durch 


ſtrenge Maßnahmen wirkſam gewahrt werden 


können. Wenn durch derartige Anordnungen 
auch augenblicklich Störungen Ihres Geſchäfts⸗ 
betriebes hervorgerufen werden, ſo kann ich 
doch aus dieſem an ſich bedauerlichen Umſtande 
keinen ausreichenden Anlaß nehmen, eine Ab⸗ 


änderung der erlaſſenen Anordnungen, ins⸗ 


beſondere derjenigen vom 6. Dezember v. J. 
herbeizuführen. Von dieſem Beſcheide wollen 
Sie die Mitunterzeichner der Eingabe vom 
28. v. M. gefälligſt in Kenntniß ſetzen. Der 
Regierungspräſident. Studt.“ 

Tilſit, 13. Februar. Am Dienſtag er 
tranken drei Schüler der Schule zu Heinrichs⸗ 
walde im dortigen Entwäſſerungskanal, und 
zwar zwei Söhne des Beſitzers Debeleit und 
ein Sohn des Beſitzers Sperling von Klaar. 
Der jüngſte Knabe war zuerſt in eine offene 
Stelle gerathen, und als ihm die beiden andern 
zu Hilfe eilten, fanden ſie ebenfalls den Tod. 

Tilſit, 14. Februar. Auf eine an den 
Kultus miniſter und den Oberpräſidenten von 
Oſtpreußen gerichtete Petition, betreffend die 
Berückſichtigung der litauiſches Sprache im 
Volksunterricht, iſt, der „Tilſ. Ztg.“ zufolge, 
den Petenten von Seiten der königlichen Re⸗ 
gierung in Königsberg folgender Beſcheid zu⸗ 
gegangen: „In den Kirchſpielen, die nur von 
Litouern oder doch überwiegend nur von ihnen 
bewohnt werden, wird nach wie vor der Kon⸗ 
firmandenunterricht in litauiſcher Sprache er ⸗ 
theilt, die Memorirſtoffe des relig öſen Unter 
richts werden nicht nur auf der Unter-, ſondern 
auch auf der Mittel- und Oberſtufe der Volks⸗ 
ſchule unter Zugrundlegung von litauiſchen 
Bibeln, Katechin men und Geſangbüchern neben 
der deutſchen Sprache auch in der litau ' ſchen 
Sprache erlernt; das litauiſche Leſen wird 
deshalb auch ſchon auf der Mittel- und Ober- 
ſtufe gelehrt. Die litauiſche Sprache erfährt 
mithin eine viel größere Rückſichtnahme als 
die polniſche in den Schulen der maſuriſchen 
Kreiſe. Die königliche Regierung iſt nun auch 
eifrig beſtrebt, an den Schulen litauiſcher 
Nationalität litauiſch ſprechende Lehrer anzu⸗ 
stellen, doch ſcheitert das Bemühen ſehr oft an 
dem Mangel an ſolchen.“ 

Bromberg, 14. Februar. Zwei 
Wählerverſammlungen haben geſtern Nachmittag 
hier ftattgefunden, eine freiſinnige im Saale 
des Schützenhauſes und die der Mi ch⸗Maſch⸗ 
Partei im Patzer'ſchen Saale. Erſtere war 
von ca. 1000 Wählern beſucht, die einſtimmig 
den Gutsbeſitzen Herrn Hempel, der unſeren 
Kreis bereits im Reichstage vertreten hat, als 
Kandidaten der deutſch freiſinnigen Partei pro⸗ 
klamirten. — In der Versammlung der Miſch⸗ 
Maſchpartei erklärte Herr Regierungs⸗Präſident 
Tiedemann, daß er mit Rückſicht auf das 
Wahlkartell auf die ihm angebotene Kandidatur 
zu Gunſten des ultra konſervativen bisherigen 
Reichstaggabgeordneten Herrn Hahn Verzicht 
geleiſtet habe. Herr v. T. forderte ſchleßlich 
den Vorſtand des Wahlkomitees dringend auf, 
für die Folge nie mehr ohne vorhergegangene 
Fühlung mit den Freikonſervativen und 
Nationalliberalen einen Kandidaten aufzuſtellen. 
Wenn man berückſichtigt, daß Herr Landrath 
v. Oertzen, oder wie ihn ſeine Parteigenoſſen 
nennen „Vater Oertzen“ der Vorſitzende des 
nur aus Ultrakonſervativen beſtehenden Wahl: 
vereins iſt, dann kann man die Aufforderung 
des Herrn v. T. gebührend würdigen. Die 
Kandidatur des Herrn Hahn wurde nunmehr 
angenommen. Hoffentlich werden die Freiſin⸗ 
nigen rührig fein und ihren Kandidaten durch 
bringen. Dieſer Partei bringt man jetzt in 
der Bürgerſchaft viel Intereſſe entgen, da ſie 
ſich entſchloſſen hatte, für Herrn v. Tiedemann 
zu ſtimmen, wenn die Kandidatur v. Hahn 
fallen gelaſſen worden wäre. 

Poſen, 11. Febr. Im erzbiſchöflichen 
General Konſiſtorium zu Gneſen haben am 
7. und 8. d. Mis. die kanoniſche Inſtitution 
erhalten: Geiſtlicher Kaczmarek aus Ocionz für 
Chelmice, Geiſtlicher Jaſtrzembski aus Plon⸗ 


In Betreff 
der Keunerinnenfrage hatten ſich 105 hieſige 
Gaſtwirthe, welche in ihren Lokalen weibliche 
Bedienung haben, bei dem Miniſter des Innern 
in einer Kollektiv - Eingabe unterm 28. De 
zember v. J. über die Polizeiverordnung, die 
ihnen die zehnte Abendſtunde als Schluß⸗ 
termin für ihre Lokale vorſchreibt, beſchwert 
und um Erlaubniß gebeten, ihre Lokale noch 
über die zehnte Stunde hinaus offen halten 
Die Beſchwerdeführer ſind nun 
durch Verfügung des Herrn Regierungspräſi⸗ 
denten vom 24. Januar d. J. abſchlägig be- 
ſchieden worden. Der Worilaut des Beſcheides 
„An den Reſtaurateur ꝛc. und 
„Auf die an den Herrn 
Miniſter des Innern gerichtete und an mich 
abgegebene Beſchwerde vom 28. v. M. er⸗ 
widere Ihnen, daß die Frage, ob und in wie 
weit die in hieſiger Stadt vorhandenen Lokale 
mit weiblicher Bedienung im Intereſſe der 
öffentlichen Sitte und Ordnung einer beſonderen 
polizeilichen Einſchränkung und Ueberwachung 
zu unterſtellen ſind, ſeit längerer Zeit ein⸗ 
gehenden E örterungen unterzogen worden iſt, 


kowo für Plonkowo, 


Michnikowski aus Biganowo für 


Liſſewo. 
Dekan des Dekanats Exin ernannt worden. 


(B. Z.) 

Poſen, 14. Februar. Eine fozialiftiiche 
Wähler verſammlung wurde nach zweiſtündiger 
Dauer kurz vor der offiziellen Proklamirung 
des Kandidaten (des aus Poſen ausgewieſenen 
Buchbinders Januszweski) polizeilich aufgelöſt. 
— Juſtizrath Pilet, im Jahre 1848 ein bekanntes 
Mitglied der Nationalverſammlung, iſt hier 


75 Jahre alt geſtorben. 


Kokales. 
Thorn, den 15. Februar. 
— [Wählerverſammiung.] Das 


Wahlkomiteedesdeutſch⸗national⸗ 


geſinnten Wahlkreiſes Thorn 
— fo lautet wörtlich die Unterſchrift in der 
betreffenden Anzeige — hatte zu geſtern Abend 
im Saale des Herrn Liedtke, Bromberger 
Vorſtadt, eine Wählerverſammlung einberufen, 
die von Herrn Maurermeiſter Sand eröffnet 
und geleitet wurde. Der größte Theil der 
Anweſenden erklärte ſich für die Kandi⸗ 
datur Worzewski, nachdem aus der 
Verſammlung hervorgehoben war, daß die 
dreijährige und alsdenn ev. weitere Bewilligung 
der von der Regierung verlangten 41 000 
Mann die Sicherheit des Reiches in keiner 
Weiſe ſchädige. Zu einer Bemerkung des 
Herrn S., daß die Arbeiter ſich jetzt doch recht 
wohl fühlen, bemerkte ein Arbeiter, das könnte 
wohl der Fall ſein, wenn Arbeitgeber, 
anſtatt ihre Zeit und ihr Geld auf Wahl⸗ 
agitationen zu verwenden, dafür ſorgen würden, 
daß ihre Arbeiter rechtzeitig ihren wohlver⸗ 
dienten Lohn empfingen. 

— Für Fiſcher.] Der Herr Regie 
rungs- Präſident erläßt folgende Bekannt; 
machung: Die fiſchereitreibende Bevölkerung 
des Regierungsbezirks Marienwerder wird da⸗ 
rauf aufmerkſam gemacht, daß am 15. April 
d. J. die Frübjahrsſchonzeit beginnt und daß 
während derſelben nur in den wenigen Ge⸗ 
wäſſern gefiſcht werden darf, welche durch eine 
beſondere Anordnung der Winterſchonzeit unter- 
worſen ſind. Wer im Uebrigen während der 
Frühjahrsſchonzeit fiſchen will, bedarf meiner 
Eclaubniß. Dieſe Erlaubniß kann nur aus- 
nahmsweiſe ertheilt werden, wenn beſondere 
Gründe hierfür vorliegen. Insbeſondere wer ⸗ 
den diejenigen Fiſchereitreibenden berückſichtigt 
werden, welche den Nachweis führen können, 
daß ſie durch Einſetzung von junger Brut, 
Liegenlaſſen von Schonrevieren u. ſ. w. weſent⸗ 
lich zur Förderung der Fiſchzucht und zur 
Hebung des Fiſa beſtandes beuragen. Die 
Frühjahrsſchonzeit dauert vom 15. April bis 
zum 14. Juni d. J. 

—I[Sinfonie⸗ Konzert.] Die Kapelle 
des 11. Fuß- Artillerie⸗Regiments gab geſtern 
unter Leitung ihres Kapellmeifter? Herrn Jolly 
ihr drittes diesjähriges Sinfonie Konzert, das 
recht gut beſucht war. Vorgetragen wurden 
ausſchleßlich Kompoſitionen von Mozart. Der 
Kapelle wurde wiederholt Beifall geſpendet. 

— [Die Leichenhalle auf dem 
altſtädtiſchen evangel. Kirchhofe] 
wurde geſtern gelegentlich eines Begräbniſſes 
für ihren Zweck geweiht. Der Bau konnte 
nur in Holz und zußerlich ohne jeden Schmuck 
aufgeführt werden, die innere Ausſtattung er⸗ 
ſcheint aber durchaus würdig und dem Zwecke 
entſprechend. — Was wir ver miſſen find einige 
Sitzplätze, inbeſſen iſt deren Beſchaffung, wie 
wir glauben, bereits beſchloſſen. Einfach, ernſt 
und würdig war die geſtrige Feier. Sie 
wurde eingeleitet und geſchloſſen durch Choral 
Geſanrg mit Harmonium Begleitung. Die 
Weihrede hielt Herr Pfarrer Stachowitz. 
Schöne, erhebende Worte waren es und wir 
gaben es herzlich bedauert, daß nur wenige 
Zuhörer anweſend waren. Außer den Leid 
tragenden nahmen etwa 8 Herren der Gemeinde 
Vertretung und einige Damen an der 
Feier Theil. 

— [Submiſſions Termin.] Zur 
Vergebung von 25000 U Mtr. Feldſteinen, 
die bei den Forts 1 1’. 7 zur Herſtellung 
von Betondecken erforderlich find, hat am 
vergangenen Sonnabend bei der hieſigen 
Königl. Fortifikation Termin angeſtanden. 
Mit Rüchſicht auf die kurze Lieferzeit (5 Wochen) 
konnte kein Intereſſent für die gefammte 
Lieferung ein Gebot abgeben, die Offerten fer 
tgeilweiſe Lieferungen enthielten Forderungen 
von 8,80 —9 00 Mk. für den [U Uetr., je nach 
Lage der Forts, wohin die Steine zu lieſern 
ſind. 

— [Der hentige Wochenmarkt] 
war nur gering beſchickt Es koſtele 
Butter 0,60 bis 1,00 Mark, Eier (Mandel) 
0,50 —0,60 M., Kartoffeln (Zentner) 1,40 bis 
1,50, Heu 3,00, Stroh 2,50 M. der Zentner. 


Geiſtlicher Lesnik aus 
Chojna für Golantſch, Geiſtlicher Kuligowski 
aus Exin für Czenewo, Geiſtlicher Zajdler aus 
Pleſchen für Lenartowice, Geiſtlicher Konopinski 
aus Oſtrowo für Piaski, Geistlicher Hoffmann 
aus Chomentowo für Szaradowo, Geiſtlicher 
Pleſchen, 
Geiſtlicher Jendraſzkiewicez aus Liſſewo für 
Probſt Sobeske iſt Slupy iſt zum 


Fiſche waren nur in geringen Quantitäten zum 
Verkauf geſtellt und erzielten die bisher üblich 
geweſenen Preiſe, 

— [Zugverſpätung.] Der heutige 
Kourierzug Berlin » Poſen⸗Tborn iſt mit einer 
Verſpätung von ca, 15 Minuten auf dem 
hreſigen Bahnhofe eingetroffen. Als Urſache 
der Verſpätung wird uns Glätte mitgetheilt. 

— [Gefunden] find: auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt ein filberner Fingerhut mit 
hellblauem Stein und im Rudacker Wäldchen 
ein Handwagen. Näheres im Polizei⸗ Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
3 Perſonen, darunter 2, die ſich in vergangener 
Nacht auf den Straßen prügelten. — Wieder⸗ 
holt iſt es vorgekommen, daß in den Haus⸗ 
fluren Lampen ausgelöſcht und zerbrochen wur⸗ 
den. Jetzt ſind 3 Knaben ermittelt, die dieſen 
Unfug verübt haben. 

— [Bon der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,82 Mtr. 


Aleine Chronik. 


Von einem vierzehnjährigen Vatermörder berichtet 
man der „W. A. 3.“ aus Florenz: „Camillo Arlenghi, 
ein Taugenichts von vierzehn Jahren, der tagtäglich 
von ſeinem Vater Vorwürfe über ſeinen Unfleiß hören 
und auch manchmal eine en pfindliche Strafe erleiden 
mußte, beſchloß, um ferneren häuslichen Züchtigungen 
zu entgehen, ſeinen Vater zu ermorden. An einem der 
letzten Abende trat nun der Burſche, eine Axt in der 
Hand hinter dem Rücken haltend, an das Bett ſeines 
ſchlafenden Vaters, rüttelte ihn auf und ſogte: „Er⸗ 
innerſt Du Dich, daß ich verſprach, Du würdeſt nie⸗ 
mals mehr in die Lage kommen, mich zu züchtigen ? 
Sieh', die Arlenghi halten immer Wort!“ und darauf 
ſpaltete er dem Vater mit einem raſchen Axthiebe das 
Haupt. Hierauf wuſch er ſich die Hände und legte ſich 
zu Bett. In der Frühe, durch das Hilfegeſchrei des 
Dienſtboten, der außer ſich ins Zimmer ſtürzte, ge⸗ 
weckt, ſagte er: „Wenn ſie den Mörder ſuchen, ſage 
ihnen, hier bin ich.“ Feſtgenommen und über den 
Grund ſeiner Miſſethat befragt, gab er achſelzuckend 
zur Antwort: „Was wollt Ihr? Ich war es müde, 
länger wie ein Schulknabe behandelt zu werden!“ und 
erzählte dann die grauenhaften Einzelheiten ſeiner 
unerhörten That.“ 


beiegraphiſch Börſen - Depeſche. 
Berlin, 15. Februar. 


Heutiger 


Fonds! ſchwach. — 
Ruſſiſche Bunmnoten . . 182,55 | 184,30 
Warſchan 8 Tage 182,1 181,60 
Pr. 40% Co iſols 3 103,90 | 104,00 
Polniſche pfandbriefe 5% . 57,20 | 57,20 

do. Liquid. Pfandbriefe 53.30 53,30 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 96,60 | 96,30 

© edit⸗Actien 12,80 Zuſchlag 441,50 | 443,00 

O tterr. Banknoten 58,85 | 158,80 

Dstonto⸗Comm.⸗Anth. 6,50 Abſchlag 186,10 | 185,70 

Weizen: gelb April⸗Mai 60,50 160,20 

Mai⸗Juni 162 00 | 161,70 

Loco in New⸗Nork 90 e 90½%e 

Moggen: loco 128,00 | 128,00 
April-Mai 129,00 | 129,00 

Mai⸗Inni 129,20 | 129,25 

7 Juni Juli 129,70 | 130,00 
Rübsl: April⸗Mai 45,20 45,10 
Mai⸗Juni 45,50 | 45,40 

Spiritus: loco 36,30 | 36,39 
April⸗Mai 37,40 37,20 


Juli⸗Auguſt 89,20 | 38, 
Wehiel-D’slont 4: Vombard⸗Zinsfuß für deuiſche 
Staats-⸗Anl 4½ für andere Effekten 5 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg 15. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Seo 33,75 Brf. 86,50 Geld 36 50 bez. 
gebruar 37,00 1432 —— . 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 15. Februar 1887. 
Wetter: Froſt. 
Geizen matt, 127 Pfd. bunt 145 Mk., 129/30 Pfd. 
hell 146 Mk, 134 Pfd. fein 148 Mk. 
No 996 10 fan, 122 Pfd. 112 Mk., 124 Pfd. 
13 Mk. 


Gerſte Futterw 93—98 Mk., Brauw. 120—125 Mk. 

Eubſe n, Futter⸗ und Mittelw. 108 —114 Pek., Kochw. 
128 —140 Mt. 

Hafer 98—112 Mk. 


Zentralviehhof. 

Berlin, 12. Februar. Städtiſcher Zentralviehhof. 
Zum Veckauf ſtanden 2868 Rinder, 9907 Schweine, 
1664 Kälber, 7853 Hammel Rinder mittlere und ge⸗ 
ringe Waare etwas beſſer zu verwerthen. Ueberſtand 
gering. Ia. 50 —58, IIa. 45—49, IIIa. 87—42 per 
100 Pfund Fleiſch. Schweine erzielten etwas beſſere 
Preiſe, Markt ziemlich geräumt. Ia 49, IIa 47—48, 
IIIa. 45—46 Mk. per 100 Pfd. mit 20 Proz. Tara; 
Bakonier ca. 48 Mf. per 100 Pfd. mit 50 Pfd. Tara, 
Kälber ſchleppend. Ia. 40—50, IIa. 28—38 Pfg. pro 
Pfund Fleiſch. Hammel zu unveränderten Preiſen 
ziemlich geräumt. Ia. 44 — 49, beſte e gliſche Lämmer 
bis 50 Pig, IIa. 85—43 Pfg. per Bid. Fleiſch. 


Danzig, den 14. Februar 1887. — Getreide⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 

Weizen Stimmung allgemein flau nur durch 
weitere Nachgiebigkeit der Inhaber ein Verkauf erzielt. 
Inländiſcher und polniſcher verloren 1 bis 2 M. Be⸗ 
zahlt wurde für inländiſchen bunt 128/9 Pfd. Mk. 153, 
heübunt 123 Bid. Mt 152, glaſig 131 Pid. Mk. 
155½, Sommer- 134 Pfd. M. 159. Für polniſchen 
Tranſit bunt 126 bis 128 Pfd. Mk. 148, 130 /1 Bid. 
Mk. 151, hellbunt 128 Pfd. M. 151, hochbunt glaſig 
129 Bid. Mt. 154, fein hochbunt glaſig 1834/5 Pfd. 
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M. . 5 

Roggen bei mäßiger Zufuhr unverändert. Ge⸗ 
handelt iſt inländiſcher 124 Pfd. Mk. 112, polniſcher 
Tranſit 125 bis 128 Pfd. Mk. 96. 

Gerſte gute unverändert. Gehandelt iſt inlän⸗ 
diſche kleine 107/8 Pfd Mk. 98, große 115 Pfd. 
Mk. 110, beſſere 114 Pfd. zk. 114 

Hafer inländiſcher Mk. 107 bezahlt. 

Roh zucker bei ruhiger Stimmung ohne Umſatz. 
Geld iſt Mk. 19. 80. 


Thorner 


Liedertafel. 


Sonnabend, d. 19. Febrnar cr., 
Abends 8 Uhr 
aim Schützenhause 8 


Herten-Abend 


für active und paſſive Mitglieder. 


Der Vorſtand. 


Der Ausverkauf 
des Benjamin'ſchen Concurswaarenlagers 


wird fortgeſetzt. Beſonders wird auf das 
ion 5. 
BE Gonfectionslager, = 


beſtehend in 5 
Winter⸗ und Sommer⸗Mänteln, 


aufmerkſam gemacht. 
Verkanfskunden: Vorm. v. 9—12 Uhr, Uachm. v. 2—6 Uhr. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Kämmerei 
Bauarbeiten für das Etatsjahr 1. April 
1887/88 baben wir auf 
donnerſtag, den 17. Febr. 1887, 
in unferem Büreau I einen Sub⸗ 
miſſions termin anberaumt und zwar: 
um 10 Uhr für die Schmiede; Schloſſer / 

und Klempnerarbeiten, 
um 10%, Uhr für die Maurer- und 


Polizei- Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis ult. 
Januar 1887 ſind: 

1 Todtſchlag, 

1 verſuchter Mord, 

13 Diebſtähle, 

1 Urkundenfälſchung, 

1 Unterſchlagung, 
zur Feſtſtellung, ferner: 

54 liederliche Dirnen, 

18 Obdachloſe, 

20 Trunkene, 

31 Bettler, 


14 Perſonen wegen Straßenſcandal und Dachdeckerar beiten, | 7 1 
Schlager. um 11 Uhr für tie Zimmer-, Tiſchler , Pe . — 
32 1 5 Verbüßung von Schul-] Böttcher⸗ und Stell macherarbeiten, Mittwoch 

EEE. U 1, um 113/; Uhr für die Maler-, Glaſer⸗ 
13 afzionen zur Verbüßung von Polizei und Nöpferarbeilen. | General Bert ammlung. 


Wir erſuchen die Herren Unter 


zur Arretirung gekommen. 
nebmer zu obigen Terminen verliegelte 


926 Fremde ſind angemeldet. 


Kaufmännischer Verein. 


een angezeigt und bisher nicht] Offerten, mit entſprechender Aufierif' 5 2 Mittwoch, den en Lb —. 
1 filo Ring, verſehen, rechtzeitig in unſerem Bü⸗ f . F ® H 8 
2 6 Strümpfe und |reau I einzureic en. wojelbft während n else m xtrac erren A en 
1 Stück Kleiderſtoff, der Dienſtſtunden die Preis verzeichviſſe > ann jeder 555 0 im Hötel Sanssouci. 
ur aecht den Namenszug 


1 Portemonnaie mit 80 Pfg, ſowie die allgemeinen und ſpe zellen 


Bedingungen zur Einfigt und Unter⸗ 
ſchrift ausliegen. 
Thorn, den 11. Februar 1887. 
Der Magiſtrat. 


E 
„Nen!“ „Neu!“ 


Caffee Pupp 


extra feine Carlsbader Miſchung. 
Rotterdamer Caffeeröſterei. 


Fechtverein. dam menen b. Sdumann. 


.. ee, udn oe 
[} [2 
Einen Lehrling 

zur Bäckerei ſucht 

G. Sichtau, Culmerſtraße. 

22 ˙ ͤ—!. 
Zuverläſſige Köchinnen, Stubenmädchen, 
ſowie ſämmtliches Dienſtperſonal erhalten 
vom 15. April gute Stellen bei hohem Lohn 
durch Miethsfrau Litkiewitz, Seglerſtr. 140. 
SR Mein Grundſtück in 
Mocker Nr. 430, an der 
Ai Radialſtraße nach Fort IE 


„ [23 * 


2 N in BEADER HH, Trägt. 

Liebig's Fleisch-Extract dient zur sofortigen Her- 
stellung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und 
Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, neben ausser- 
ordentlicher Bequemlichkeit, das Mittel zu grosser 
Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches Stärkungsmittel 


1 N „u 8 Pfg., Pi 

1 Denkmünze (8Cjähr, Militär- Jubiläum 
Sr. Majeſtät), 1 

baar 1 Mk. 40 Pfg. und 45 Pfg., 

1 blaue Schürze mit rothem Bei: $, 

1 Biſam Muff, > 

1 breite Uhrkette mit Medaillon, 

1 rothes wollnes Kopftuch, 

1 braunwollener Kragen, | 

1 katholiſches Gebetbuch in polniſcher 
Sprache, 

1 Paar braune Handſchuhe, 


1, Kieeanach Kinderhandſchuh, 8 MERZ i für Schwache und Kranke. = een , Neger a 
derſchiedene Shläffel, N Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. Boden (halb wieſe, halb Acker) 


Die Eigenthümer bezw. Verlierer werden nit vollſtändig neuen Ger 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte innerhalb 3 Monaten 
an die unterzeichnete Polizei Behörde zu 
wenden. 

Thorn, den 12. Februar 1887. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des rath⸗ 
häuslichen Gewölbes Nr 15 für die Zeit 
von ſofort bis 1. April 1890 haben wir 
einen Licitationstermin auf 


Donnerstag, den 17. Febr. d. I8., 


Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I (Rathhaus, 1 Treppe) 
anberaumt, zu welchem wir Miethsbewerber 
hierdurch einladen. 

Die der Vermiethung zu Grunde zu 
legenden Bedingungen können im vorge⸗ 
nannten Bureau während der Dienſtſtunden 
eingeſehen we den. Dieſelben werden aber 
— im Termine bekannt gemacht. 

Thorn, den 7. Februar 1887. 

Der Magiſtrat. 


Standesamt Thorn. 
Bom 6. bis 12. Februar 1887 ſind gemeldet: 
a, als geboren: 

1. Helene Lydia, T. des Zimmermanns 
Michael Buske. 2. Martha, T. des Schiffs⸗ 
gehülſen Alexander Stepezinski. 3. Veronika 
Hedwig, T. des Schriftſetzers Auguſt vapinski. 
4. Guſtav Benjamin und 5. Anna Wilhel⸗ 
mine, Zwillinge des Maurers Auguſt Kruppke 
6. Romuald Edward, S. des Rentiers 
Julian Czarnecki. 7. Emma Laura, T. des 
Schneiders Franz Totzke. 8. Helene, T. des 
Seilers Stephan Kazmierski. 9. Pelene 
Agnes, T. des Arbeiters Friedrich Winkler. 
5 1 T. des Maſchiniſten Johann 

onkol. 


G. Adolph, A. Mazurkiewiez, F. Raeciniewski, Apotheker 
i Dr. R. Hübner, Oscar Neumann, E. Schumann, Heinr. 


SIE ATEN- Guy, 90 
Se a % 


SS ® 


\ bäuten, bin ich Willeus unter guten Bedin⸗ 
gungen aus freier Hand zu verkaufen. Re⸗ 

Netz und J. Menczarski in Thorn. 
eee eee 


flektanten wollen ſich melden bei der Beſitzer⸗ 
—— — ——— wöů— — NT BEE 2 
Hiermit beehren uns anzuzeigen, daß Herr Georg Gessner, Königs⸗ 


wittwe Johanna Lange geb. Schroeter 
berg i. Pr., Kueiphöfiſche Langgaſſe 14, den Alleinverkauf un⸗ 


zu Gr. Mocker. 
ſeres Fabrikates 


Bis 1—2 find eine Parterrewohnung, 
N Kallkolith SE 


eine mittlere Familienwohnung u. eine 
Ladenwohnung zu vermieth. Näheres bei 
für Oſt⸗ und Weſtpreußen übernommen hat. 
Berlin, im Februar 1887. 
Kallkolith- Gesellschaft 


A. Hirschberger's Wwe. 
(Bohmrich, Brandenburg & Kist). 


Ein Keller 
zu verm. Bäckerſtraße 280. 
Letze Ulmer Münsterbau-Lotterie 
1 1 75,000, 30,000, 10,000 Marl ꝛc. 


5 herrſchaſtliche Wohnungen, wobei 
“1 Bel⸗Etage, 4 Zimmer nebſt allem 
zuſ. 350,000 Mark nur baares Geld. 
Ziehung am 7. März 1887, 


Zubehör, verrriethet 
Loose zu 3 Mark, in Partteen mit höchſtem Rabatt, empfehlen 


Louis Kaliſcher Weißeſtr. 72. 
arterre» Wohnung zu vermiethen, auch 
die alleinigen General Agenten in Ulm 
H. Klemm & Gebr. Schultes 


zum Comtoir, Annenſtraße 181. 
und derer Agenten in Deutſchland. 


zreitenitrope Nr. 446/47, 2 Treppen 17% 
AAhkhhAAAAAAhAAAAAaAAAAAAAAAh 14 2 2 B 


Directe Postdampfschiffahrt 


von Hamburg nach Newyork 


jeden Mittwooh und Sonntag, 


von HAVFE@ nach Newyork 


jeden Diens 


tag 
von Stettin nach Newyork 


alle 14 Tage, 


von Hamburg nach Westindien 


monatlich 8 mal, 


von Hamburg nach Mexico 


monatlich 1 mal. 

2 Post-Dampfschiffe der Gesellsehaß 
bieten bei ausgezeichneter r „ vor 
zügliohe Reisegelegenheit sowohl 6 
wie Zwischendooks-Passaglere. 


Nähere Auskunft ertheilt J. S. 
Caro, Thorn, Oskar Böttger, 
Marienwerder, Leop. Isac- 
sohn, &ollub und der Gen.-Agent 
Heinr. Kamke, Flatow. 


Schmerzloſe 
Bahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 

Alex Loewenson, 
Culmer Str. 


Königsberger 
Deſtillateur⸗Fachſchule 


(Beſtehend ſeit 1878.) 
Aufnahme neuer Schüler. 


Receptenhandlung, 
zuverläſſig & billig. 
Junge Deſtillateure aus 
meiner Schule ſtets disponibel. 
Paul Kneifel, Königsberg i,Pr. 
Gewerbe⸗Chemiker. 


28 N 


1 Wohnung II. Etage und kl. Wohnungen 
zu verm v. 1 April. 8. Blum Kulmerſtr. 308. 


Brückenſtr. 17 


iſt die 1. Etage, beſt. aus 5 Zimmern nebfk 
Zubehör, auf Wunſch auch Pferdeſtall, vom 
1, April zu vermiethen. Zu erfr. 2 Trp. 
Ein freundliche Wohnung, aus zwei großen 
Zimmern und heller Küche beſtetzend, iſt 
in meinem Hinterhauſe, Breiteſtraße 454, 
von ſogleich zu vermiethen. 
A. Glückmaunn Kaliski. 


Eine freundl. Mittelwohnung zu vermſeth. 
Copernikusſtr. 168. 
B 18 find zwei herrſchaf t. 
liche Wohnungen billig zu verm. 
Näh. im Komtoir bei Liſſack & Wolff. 


1 möbl. Zim. z. verm. Gerechteſtr. 118, II. 


r. Mocker 532, an der neuen Stadt⸗ 

enceinte, ſind im Vorderhauſe 2 Woh⸗ 
nungen zu 4 Zimmern mit Nebengelaß oder 
auch getheilt, ebenſo eine kleine Hofwohnung 
zu vermieihen. Auskunft ertheilt Carl Klee 
mann, Pauliner Brückſtr. 389. 


liſabethur. Nr. 7 iſt vom 1. April er. 
eine neu renov. Wohnung von 4 Zim. . 
großes Entree nebſt Zubehör zu vermiethen. 
Ei taft neues Repoſitorium mit Tom⸗ 
bank, zur Gaſtwirthſchaft ſich eignend, 

iſt billig zu verkaufen Bäckerſtr. 228. 


eine Wohnung von 4 Zimmern u. Zu⸗ 

behör vom 1. April zu vermiethen. Zu er⸗ 
fraben Altſt 289 im Laden. 

bereitet 

aus den 

Salzen 

der 


verbunden, jo iſt die Wirkung der Paſtillen eine Fade been tai Preis S tel 
ber ; 8 on vor eis pro 
»5 Pfg. Vorräthig in den Apotheken. orale. N m 


b. als geſtorben: 
Geueral-Depot Ph. Herm. Fay, Frankfurt a. M. 
V 


1. Alexander, unehel. S., 2 Jahr 26 
Tage; 2. Bäckermeiſterwittwe Johanna 
Karoline Schultz, geb. Voigt, 81 J. 7 M. 
24 T.; 3. Förſterwi twe Gottliebe Zimmer⸗ 
mann, geb. Schulz, 68 J. 1 M. 24 T.; 
4. Todt geboren. unehel. S.; 5. Franz 
Max, unehel. S., 9 M.; 6. Malwine, T. 
des Schmiedemeiſters Max Taraſinsti, 10 
M. 17 T.; 7. Max, S. der Arbeiterwittwe 
Roſalie Vuntkowski, 2 J. 1 M. 25 T.; 
8. Schuhmacher Joſeph Trzinski, 48 J. 10 
M. 22 T.; 9. Gaſtwirthwittwe Chriſtiane 
5 geb. Ley, 86 J. 2 M. 18 

alt. 


Ae 


Vorzüglich gutſitzende 


— 
Corsets 


empfehlen Geschw. Bayer. 


2 gebrauchte Krähne 


von je circa 20 Centner Tragfähigkeit, werden 


1868 Bromberg 1868. 


H. Schneider. 


Atelier 


Buckskin zu Fabrik- 


Preisen an Private jed. Mass 


Muster frei wg fi 
August Schwemer Zahnersatz, Zahn- 


tüllangen u. s. w. 


1 kaufen geſucht von 
S. Rawitzki, Thorn. 
1875 Königsberg 1875. N] Tüchtige 


Wohnung zum 1. April zu vermiethen Zu 
erfragen Tuchmacherſtr. 178, 1 Treppe 
ſmöbl. Zimmer Kl. Gerberſtr Nr 73 J. 
1 ac ſtändig möbl. Zimmer iſt an 1 od. 2 
Herren mit u. auch ohne Beköſtigung zu 
vermiethen Araberſtr. 188, 1 Tr. 
Große herrſchaftliche Wohnungen find in 
meinem neu erbauten Haufe, Culmerſtraße 
340/41, zu vermiethen. A. Hey. 


möbl. Z. u Kab. z. v. part. Ger⸗Str. 192/23. 
in möbt. Bart.-Borderzimmer f. 1 
od. 2 Herren m. Peuſ. zu verm. 
Windſtr. 164, vis-à-vis d. u. Pfarrh. 
Ein mödl. Zimmer zu verm. Neuſtadt 148 
Ir Gerberftt. 267 b eine Wohn., 3 Bim., 
Küche u. Zubeh. v. 1. April zu verm. 
Nähere Auskunft ertheilt l. Burezykowski. 
1 m. Zim. bill. z. verm. Schühmacherſir. 15. 
9 gut möblirte zuſammenhängende Zimmer, 


Diener, Wrotzk. mit auch ohne Burſchengelaß, von ſofort oder 
; ſpäter zu vermiethen Breiteſtraßt 90b. 


Steingräber Wohnung, 2 Treppen, ift zu vermiethen 
noch Leibitſch bei Höchhters Attordlohn geſucht. Kulmerſtraße 821. 
Meldung bei 8. Plehwej, Maurermeiſter! 1 Zimmer an eine ruhige Perſon zu ver⸗ 
Thorn, Tuchmacherſtraße 185. miethen Bäckerſtraße 280. 
Aunahme von 


Strohhäüten 2 Lehrlinge Wohnung v. 4 bend. 


1 . imm. Entree, Küche und 
Itönnen ſofort eintreten bei 3 
uns. 9 he ya A, Burezykowski, Malermeiſter. Zubehör zu vermiethen. 
e Gr Gerberſtr 267 b. Bäckerſtr. Nr. 230. 1 Tr. 

2 neueſter Facous zur gefälligen u 5% auf ſichere Te bisher von Herrn Stabs arzt Voigt Der heutigen Nummer 
1 Kräftiger Mittagstifd wird außer | Anſicht. J ER 9000 U. 1200 I. 9 gleich od D innegehabte 8881 Woh. nebſt Kab. i v. liegt eine Extrabeilage betr. 
dem Haufe verabfolgt Brückenſtr. 19, Oo“ l. Minus Mack Nachf. |ipäter zu vergeben durch Woiski. I. März z. verm. M. Samulowitz, Schülerſtr. 410. I, Schützt das Reichs wahlrecht“ bei. 


Für die Kevatııon verammortig: Glu ſt av Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeuiſchen Beitung (M. Schirmer) in Thorn. 


o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Photograph Heinrich Wilhelm Gott⸗ 
fried Gerdom zu Zittau und Hedwig Adeline 
Franziska Laura König zu Thorn. 2. 
Schiffsgehülſe Franz Lewandowski und 

uſtine Wilhelmine Bannaß. 3. Maler 

tto Wilhelm Adolph Karl Körner und 
Karoline Doris Marie Kaphengt, beide zu 
Sulze. 4. Schmied Karl Eduard Roſenke 
und Pauline Redmann zu Jankowo und 
Twierdzyn. 5. Opernſänger Joſeph Hubert 
Ludwig Maubach zu Elbing und Adelheid 
Angel ka Sophie Plaſchke zu Königsberg. 6. 
Schmied Hermann Frütel zu Meiderich und 
Näherin Helene Winkler zu Dingden. 7 
Arbeiter Karl Auguſt Walter und Pauline 
Wilhelmine Mach, beide zu Klein ⸗Dübſow. 
8. Arbeiter Albert Heinrich Darguſch und 
Ida Henriette Franziska Wollenſchläger, 
beide zu Stolp. 9. Fleiſcher Hermann 
Bendit und Rahel Seelig. 10. Schriftſetzer 
Aloyſius Edwin Hermann Henſel und Julie 
Krzyzik. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Major a. D. Wilhelm Julius Mieth 
mit Lehrerin Klara Ottilie Karoline Bern⸗ 
hardt. 2. Friſeur Franz Wilhelm Borger 
mit Mathilde Louiſe Zillgit. 3. Schiffer 
Friedrich Robert Boehlke mit Euphroſyne 
Stoite. 4 Konditor Theodor Albert Haaſe 
mit Agnes Olga Bach. 5. Stellmacher 
Leonhard Grzonkowski mit Margarethe Byb⸗ 
lewsti, geb Okojeckii 


Fenchelhonigſyrup 


von C. A. Roſch in Breslau er⸗ 
freut ſich bei Huſten und Heiſerkeit 
eines ſolchen Rufes ais ein den Aus⸗ 
wurf erleichterndes Genußmittel, 
daß jede Empfehlung überflüſſig ift. Nur 
wolle man der vielen Nachahmungen 
wegen beachten, daß jede Fl ſche zum 
Zeichen der Echtheit auf der Staniol⸗ 
Kapſel, ſowie im Glaſe die Firma und 
auf dem Etiquett den Namenszug von 
C. A. Roſch in Breslau trägt. 
Erhältlich iſt der Feuchelhonigſyrup 
in Thorn allein bei Hugo 
Olauas und Heinrich Netz. 
eee 


Confekt Melange 


von 0,80 bis 2,00 Mt., 


Abfallbon bons 


per Pfund 0,50 Mk. 
empfiehlt die Bon bon fabrik von 


Otto Lange, Neustadt. 
Strohhüte zan um aalen 


und Moderniſiren an. Größte Auswahl 


Schirrmeiſter, 
Eiſendreher, Schloſſer 


Stellmacher 


finden lohnende Beſchäftigung in der König⸗ 
lichen Artillerie⸗Werkſtatt in Danzig. 

Zum fofortigen Antritt ſuche einen uns 
verheiratheten, militärfreien 


—— a nn 

Auflage 352,000; das verbreitetfte aller 
Deuticen Blätter überhaupt; außerdem 
erſcheinen UAeberſe zungen in zwölf frem⸗ 
den Spraden, 


Die Modenwelt. Illu 
ſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. Monat⸗ 
lich zwei Nummern. Preis 
vierteljährlich M. 1.25 = 75 
Kr. Jährlich erſcheinen: 

21 Nummern mit Toiletten 


für das zartere Kindesalter 

umfaſſen, ebenſo die Leib» 

wäſche für Herren und die 

Bett⸗ und 2 ꝛc., wie die 
ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
eie für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens⸗ 

en zc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — Probe⸗Num⸗ 
mern gratis und franco durch die Expedition, Berlin 
W,. Potsdamer Str. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


Inſpektor. 


Polniſche Sprache unbedingt erforderlich. 


andarbeiten in 
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